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In Deutschland arbeiteten im Jahr 2024 mindestens 

3,3 Millionen Menschen schwarz. Damit steht 

Deutschland im internationalen Vergleich dennoch 

recht gut da. Viele – auch Industriestaaten – weisen 

eine deutlich größere Schattenwirtschaft, gemessen 

am Verhältnis zum offiziellen Bruttoinlandsprodukt, 

auf. 

Was ist Schwarzarbeit? 

Schwarzarbeit, ein wesentlicher Bestandteil der Schat-

tenwirtschaft, ist definiert durch die Umgehung steuer- 

und sozialversicherungsrechtlicher Verpflichtungen so-

wie gewerberechtlicher Vorgaben. Sie ist ein auch in 

Deutschland wirtschafts-, arbeitsmarkt- und fiskalpoli-

tisch relevantes Problem. Aktuelle Befragungsergeb-

nisse bringen nun etwas mehr Licht ins Dunkel – und 

zeigen dabei ein überraschend klares Bild der Verbrei-

tung der Schwarzarbeit in Deutschland. 

Messung und Umfang der Schwarzarbeit: 
Das Hellfeld 

Die Finanzkontrolle Schwarzarbeit (FKS) ist nach dem 

Schwarzarbeitsbekämpfungsgesetz (SchwarzArbG) für 

die Überprüfung von Arbeitgebern und die Verfolgung 

von illegaler Beschäftigung und Schwarzarbeit zustän-

dig. Im Jahr 2023 wurden 42.631 Prüfungen vor allem in 

risikoreichen Branchen wie Baugewerbe und Gastrono-

mie durchgeführt. Dies führte zu über 100.000 Strafver-

fahren und knapp 50.000 

Ordnungswidrigkeitenverfahren (BMF, 2024a). Laut der 

Finanzkontrolle Schwarzarbeit (FKS) des Zolls entstand 

dem deutschen Staat im Jahr 2023 ein Schaden von 615 

Mio. Euro, wobei die Dunkelziffer deutlich höher liegt 

(BMF, 2024a). Die Herausforderungen bei der Bekämp-

fung beschreibt der Bericht über die Evaluierung des 

Schwarzarbeitsbekämpfungsgesetzes (BMF, 2024b). 

Das Dunkelfeld 

Die Schattenwirtschaft wird mit verschiedenen Metho-

den vermessen. 

◼ Makroökonomische Modelle schätzen das Ausmaß 

der Schattenwirtschaft in Deutschland mit aggre-

gierten Daten. Die Schwarzarbeit macht dabei 

schätzungsweise rund zwei Drittel der gesamten 

Schattenwirtschaft aus. Die Relation der Schatten-

wirtschaft zum Bruttoinlandsprodukt (BIP) für die 

Jahre 2014 bis 2024 liegt durchschnittlich bei rund 

10,3 Prozent. Dies ist ein Rückgang im Vergleich 

zum Jahrzehnt vorher in Höhe von rund 4 Prozent-

punkten. Der Rückgang wird unter anderem auf ver-

besserte wirtschaftliche Rahmenbedingungen zu-

rückgeführt (Enste, 2024). Im internationalen Ver-

gleich der OECD-Staaten liegt Deutschland damit im 

Mittelfeld. Während zum Beispiel die USA (5,8 Pro-

zent), Schweiz (6,2 Prozent) und Japan (8,7 Prozent) 

kleinere Schattenwirtschaften im Verhältnis zum 

BIP aufweisen, liegen Griechenland (21,4 Prozent), 

Italien (20,4 Prozent), Spanien und Portugal (rund 

17 Prozent) deutlich darüber (Enste, 2024).  
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◼ Betriebsbefragungen ergaben, dass Schwarzarbeit 

Unternehmen durchschnittlich 5 Prozent ihres Um-

satzes kostet (Enste, 2019). Dies entspricht einem 

Umsatz von rund 300 Mrd. Euro pro Jahr, der den 

Unternehmen verloren geht. (Mesoebene) 

◼ Repräsentative Bevölkerungsbefragungen geben 

Einblicke in individuelle Wahrnehmungen und Ver-

haltensweisen (Mikroebene). Laut dem Sozio-oeko-

nomischen Panel (SOEP) aus dem Jahr 2015 gaben 

20,7 Prozent der Befragten an, Personen zu kennen, 

die Schwarzarbeit leisten (Enste, 2017). Ähnliche 

Befunde liefert die Eurobarometer-Befragung 2019, 

bei der 28 Prozent der Befragten bestätigten, Per-

sonen zu kennen, die ohne vollständige Steuerde-

klaration arbeiten (European Commission, 2020). 

Die direkte Frage nach eigenem Schwarzarbeitsver-

halten wurde hingegen nur von 3 Prozent bejaht. 

Dieses Verhältnis von etwa 1:10 positiven Antwor-

ten zwischen direkter und indirekter Frage bezüg-

lich des Umfangs von Schwarzarbeit wurde in vielen 

Ländern festgestellt. Hieran wird deutlich, dass es 

sich um eine methodologische Herausforderung 

handelt, zuverlässige Daten über Regelverstöße di-

rekt von den befragten Personen zu erhalten 

(Nuno/St. John, 2015). 

Befragungsdaten 2022 und 2023 

Eine Befragung unter Erwerbstätigen nutzte 2022 und 

2023 Methoden wie die Nominative-Technik (NT), um 

sozial erwünschtes Antwortverhalten zu minimieren 

(Krumpal, 2011) und so validere Angaben bezüglich 

Schwarzarbeit zu erhalten (Himmelreicher et al., 2024). 

Rund 70 Prozent der Befragten gaben an, keine Perso-

nen zu kennen, die Schwarzarbeit leisten. Knapp 20 Pro-

zent kannten mindestens eine Person, ein Wert, der 

den Daten früherer Befragungen ähnelt (Enste, 2017). 

Die Zahl der schwarzarbeitenden Personen wird basie-

rend auf dieser indirekten Fragemethode unter Berück-

sichtigung von gemeinsamen Freunden und Bekannten 

von Himmelreicher et al. (2024) auf 8 bis 10 Millionen 

(bezogen auf die Personen im erwerbsfähigen Alter von 

15 bis 74 Jahren) geschätzt. Die repräsentative IW-Per-

sonenbefragung von 2.628 Personen im Mai 2024 be-

stätigt beziehungsweise ergänzt diese Befunde.  

IW-Personenbefragung 2024 

◼ Indirekte Fragemethode: In der Umfrage gaben 

rund 11,4 Prozent der Befragten an, eine Person zu 

kennen, die (teilweise) schwarzarbeitet. 17,8 Pro-

zent kennen sogar mehrere Personen. Damit böten 

rund 29 Prozent Schwarzarbeit an. Dies liegt über 
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den Werten der Studien für 2022/23. Die Nachfrage 

nach Schwarzarbeit wird bei der indirekten Frage 

mit 22 Prozent angegeben: 10 Prozent kennen eine 

Person und 12,6 Prozent kennen mehrere Perso-

nen, die andere schwarz für sich arbeiten lassen.  

◼ Direkte Fragemethode: Bei der Frage, ob man 

selbst in den letzten 12 Monaten schwarzgearbeitet 

hat, antworten 5,4 Prozent der Befragten mit „Ja“! 

Nach eigener Aussage arbeiten somit rund 3,3 Mil-

lionen Personen (im Alter zwischen 15 und 74 Jah-

ren) schwarz. Diese Werte liegen immer deutlich 

unter den Ergebnissen mit indirekter Frageme-

thode. Schätzungen mit bis 10 Millionen Schwarzar-

beitern mit der indirekten Methode sind, da Dop-

pelzählungen herausgerechnet wurden, durchaus 

plausibel. Männer (7,5 Prozent) arbeiten häufiger 

schwarz als Frauen (3,5 Prozent). Und jüngere Men-

schen (18 bis 34 Jahre) arbeiten mehr als doppelt so 

oft (nebenbei) schwarz (11 Prozent) wie andere Al-

tersgruppen (3 bis 5 Prozent). (Tabelle) 

Fazit 

Schwarzarbeit ist seit Jahrzehnten ein Problem in vielen 

Ländern, das erhebliche wirtschaftliche und fiskalische 

Schäden verursacht. In Deutschland wurde im Novem-

ber 2024 von der Bundesregierung ein Gesetzesentwurf 

zur Modernisierung und Digitalisierung der Schwarzar-

beitsbekämpfung eingebracht (BMF, 2024b). Damit soll 

die Finanzkontrolle Schwarzarbeit (FKS) gestärkt wer-

den. Im Kampf gegen Sozialleistungsbetrüger und ille-

gale Beschäftigung auf Baustellen oder in der Gastrono-

mie mag dies die FKS effizienter und erfolgreicher ma-

chen. Die (nebenberufliche) Schwarzarbeit und die Zahl 

der nicht angemeldeten Haushaltshilfen (Enste/Anger, 

2024) wird sich mit mehr und besserer Kontrolle jedoch 

kaum bekämpfen lassen. Hier müssen die Ursachen für 

die Attraktivität von Schwarzarbeit angegangen werden 

– wie die großen Unterschiede zwischen Brutto- und 

Nettolöhnen durch die steigenden Sozialabgaben und 

hohen Steuersätze. 

 

 

 

Literatur 

BMF (2024a) Bundesfinanzministerium - Finanzkon-
trolle Schwarzarbeit [26.11.2024] 

BMF (2024b) Bundesfinanzministerium - Bericht über 
die Evaluierung des Gesetzes gegen illegale Beschäfti-
gung und Sozialleistungsmissbrauch [26.11.2024] 

Enste, Dominik H., 2017, Schwarzarbeit und Schatten-
wirtschaft Argumente und Fakten zur nicht angemelde-
ten Erwerbstätigkeit in Deutschland und Europa, IW-Re-
port, Nr. 9, Köln 

Enste, Dominik H., 2019, Unternehmen: 300 Milliarden 
Euro Umsatzverlust durch Schwarzarbeit, IW-Kurzbe-
richt, Nr. 3, Köln 

Enste, Dominik H., 2024, The shadow economy in indus-
trial countries, in: IZA World of Labor: 127, 
https://wol.iza.org/articles/the-shadow-economy-in-
industrial-countries [27.11.2024] 

Enste, Dominik H. / Anger, Christina, 2024, Schwarzar-
beit: Steigender Umsatz bei der illegalen Beschäftigung 
von Haushaltshilfen, IW-Kurzbericht, Nr. 92, Köln 

European Commission, 2020, Undeclared Work in the 
EU: Special Eurobarometer. Undeclared work in the Eu-
ropean Union - Februar 2020 - - Eurobarometer survey 
[26.11.2024] 

Himmelreicher, Ralf / Dütsch, Matthias / Baumann, 
Arne, 2024, Schwarzarbeit in Deutschland: bisherige Er-
kenntnisse und neue Befunde, in: Wirtschaftsdienst, Jg. 
104, Nr. 11, S. 800–806 

Krumpal, Ivar, 2011, Determinants of social desirability 
bias in sensitive surveys: a literature review. Quality & 
Quantity, 47(4), 2025–2047. 

Nuno, Ana/ St. John, Freya, 2015, How to ask sensitive 
questions in conservation: A review of specialized ques-
tioning techniques, in: Biological Conservation, Vol. 
189, S. 5–15 

Schneider, Friedrich/ Boockmann, Bernhard, 2024, Die 
Größe der Schattenwirtschaft. Universität Linz und IAW 
Tübingen. Erneut starker Anstieg der Schattenwirt-
schaft im Jahr 2024. - Institut für Angewandte Wirt-
schaftsforschung (IAW) [26.11.2024] 

https://www.bundesfinanzministerium.de/Web/DE/Themen/Zoll/FKS/finanzkontrolle-schwarzarbeit.html
https://www.bundesfinanzministerium.de/Web/DE/Themen/Zoll/FKS/finanzkontrolle-schwarzarbeit.html
https://www.bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Standardartikel/Themen/Zoll/evaluierung-gesetz-gegen-illegale-beschaeftigung.html
https://www.bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Standardartikel/Themen/Zoll/evaluierung-gesetz-gegen-illegale-beschaeftigung.html
https://www.bundesfinanzministerium.de/Content/DE/Standardartikel/Themen/Zoll/evaluierung-gesetz-gegen-illegale-beschaeftigung.html
https://wol.iza.org/articles/the-shadow-economy-in-industrial-countries
https://wol.iza.org/articles/the-shadow-economy-in-industrial-countries
https://europa.eu/eurobarometer/surveys/detail/2250
https://europa.eu/eurobarometer/surveys/detail/2250
https://www.iaw.edu/aktuelle-meldungen-detail/erneut-starker-anstieg-der-schattenwirtschaft-im-jahr-2024-2.html
https://www.iaw.edu/aktuelle-meldungen-detail/erneut-starker-anstieg-der-schattenwirtschaft-im-jahr-2024-2.html
https://www.iaw.edu/aktuelle-meldungen-detail/erneut-starker-anstieg-der-schattenwirtschaft-im-jahr-2024-2.html

